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jeweils auf ihre Relevanz für die Eth: bae- als fragwürdig gelten 111USS$S nicht zuletzt
lards hın auszuwerten. IDER Kap trägt die auf: nd einer ‚Wal als „theologiegeschicht-
Einzelaspekte AaUus dem vorangegangelcheCcNh aı lich“ gekennzeichneten, ber in ihren Möglich-

keiten und rTenzen nirgends welıter reflektier-pitel systematisch („Theologische
ten Methodik.Eth:  %. bei Abaelard”), bevor das Kap ent-

Essen Hubertus Lutterbachsprechend der Überschrift „Abaelards theolo-
gische Eth  l%. ihrer eit  zn abschliefsend kurz
7zusammenfasst.

Im Ergebnis stellt die eher schwer lesbare Rieger, Reinhold: Contradictio. Theorien und
und durch eine UÜberfülle VO  - Fufilßnoten ewertungen des Widerspruchs In der
gepragte Arbeit heraus, dass „sich in weıten Theologie des Mittelalters (Beiträge ZUTC

Teilen der ethischen Theorie Abaelards An- historischen Theologie 133 Tübingen
klänge der deutliche Jbereinstim- (Mohr Siebeck) 2005, 5”77() S) 356 48741 -9
MUNSCH mıit seinen Zeitgenossen‘ fänden.
Abaelard se1 „mıt dieser Theorie also sehr Es scheint eın dem menschlichen Denken

eingeschriebener Wunsch se1n, Widersprü-deutlich in seine eit eingebettet”. Das Heraus-
che und Inkonsistenzen vermeiden. ochragende 1n Abaelards Eth:  E.. sieht der

dagegen VOT allem in der „explizit ausgeführten sobald der Mensch beginnt, auf sich selbst und
konzeptionellen Fassung einer theologischen seıin Denken reflektieren, wird erkennen,
Ethik, die 88 ihrer Detailliertheit und eıte dass sich in der Antinomie VONN Subjektivität

un! Objektivität bewegt. Auf der einen e1lteun zugleich Geschlossenheit einzigartig” SEl
Wenn der als Resultat seiıner nter- 11US55 111a Widersprüche Denken VCI -

suchung bilanziert, dass Abaelards Ethik, nicht meiden, nicht beliebig werden, auf
zuletzt seıine „Sündenlehre, grundsätzlich We- der anderen e1te kommt INan ntı-
nıger revolutionär un! deutlicher in seliner al nomıien, die sich Grund des erkennenden
verwurzelt sel; als dies häufig angenommen‘ Subjekts befinden, nicht herum /Me Erkennt-

N1Ss 1st TST dann objektiv, wenn S1E subjektiv ist,werde, ann stellt sich die rage nach dem
Ma{ißstab hinter dieser Aussage. (JewIlsSs trifit und S1E ist subjektiv, indem S1e obijektiv ist. Die
die Feststellung Z WEn INan entsprechende Erkenntnis erreicht TST dann TI egen-
Vergleiche zieht beispielsweise den Denkern stand, WEenNll S1E ihn das erkennende Subjekt
der Schule VOIN Laon. (Jenau diese Gegenüber- aufnimmt, das erkennende Subjekt hat ber
stellung ahlt der Freilich verbietet 65 sich 1L1UT dann Erkenntnis, WEl sich auf einen
uch 1m schluss seine Untersuchung, das Gegenstand aufßerhalb seliner selbst bezieht“
hohe Reflexionsniveau derartiger zeitgenÖss1- (3) DiIiese paradoxe Situation 111US$5 akzeptiert
scher Theologen- un Philosophenschulen wI1e werden. In der Theologie stellt sich das
selbstverständlich als repräsentativ für die Problem nach Widersprüchen verschärft,
gesamte religiös-theologische Wirklichkeit 1mM denkt 111a etwa die Trinitätslehre (Ein-
I un 12. Jahrhundert anzusehen; enn heit Dreiheit), die Christologie (zwei Naturen

iıne Person) der die Gnadenlehre mensch-tatsächlich stehen die ommm herausgearbei-
Charakteristika der FEthik Abaelards 1n liche Freiheit göttliche Vorsehung). amı ist

Spannung beispielsweise Leıttexten der sogleich ihr Anspruch, Wissenschaft se1n,
(hoch-)mittelalterlichen Beichte der zeıt- befragt, da letztere Widerspruchfreiheit
genössischen exten, die den klösterlichen raussetzft. Dass viele Iheologen sich miıt diesen

Paradoxen nicht vorschnell zufrieden gaben,Alltag regeln suchen (bzw. widerspiegeln).
macht die überaus material-, detail- undAnders ‚gl Wenn der AUus der „Per-

spektive eines evangelischen Theologen” sein kenntnisreiche theologiegeschichtliche Studie
erzieltes Ergebnis als 1nweIls darauf empfiehlt, des Autors deutlich. S1ie schlägt einen Bogen
dass das Mittelalter Sal nicht finster SCWESCH theologischer Reflexion VO  — 500 bis 1500, VOo  a
se1 WI1Ie protestantischerseits bislang ANSCHOML- der Spätantike (Augustinus, Boethius) bis 1Ns
INeN, ann dürfte sich das VO:  an angeratene ausgehende Spätmittelalter Cusanus). )as
‚verstärkte Bemühen VON Seıten evangelischer Hauptaugenmerk gilt dabei der Epoche VO:

Theologie die Eth: des Jahrhunderts” FA I D der Zeıt der Scholastik.
nicht auf die hohe Reflexionstheologie be- Die Arbeit entfaltet das Problem nach der
gICNZECN, sondern musste möglichst die basale Einleitung (1-3 in wel sroßen, VO: Umfang
Religiosität des Hochmittelalters, WI1e diese her ungleichgewichtigen Teilen: einem formal-

theoretischen, der die Theorien des Wider-ben uch auf die zeitgenössische Ethik ein-
gewirkt hat, die Untersuchung einbeziehen. spruchs darstellt 41-379), un! einem inhalt-

Kurzum: Die VOTr elegte Analyse der Ethik lich-konkreten, der die erarbeiteten Theorien
Abaelards verdient SCohe Anerkennung, uf materiale Fragen der Theologie anwendet
hingegen die Einordnung des Forschungser- 153 Abgerundet wird die Studie mıiıt

einem kurzen Ergebniskapitel 7-5. e1-gebnisses den zeitgeschichtlichen Kontext
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NeIN ausführlichen Quellen- 3-5 und dem Gläubigen nıcht der zumindest nıicht
Literaturverzeichnis—5inem Namen- voreilig eın sacriıfıcıum intellectus abzuver-

langen.und Quellen- 9-5 SOWI1eE ınem Sach-
Im zweıten Hauptteil kommt „Fleisch aufregister 3-5

Um der rage nach den Widersprüchen 1n die Rippen‘ des theoretischen Gestells. End-
der Theologie zuleibe rücken, lege sich lich, INas manchem Leser entfahren. Lenn

Rieger die scholastische Methode besonders Zbesseren Verständnis der Theorien waren

nahe, da Ss1ie eın Instrumentarıum für den dann un! WAalllı Konkretionen hilfreich
Um A11S mıit Antinomien bereithielte. {)as SCWESCH., Hıer werden 1U  - die eingetragenen
hin ihn nicht, in der Einleitung auf die Koordinaten nachgezeichnet, ass sich eine
Diskussion des Themas 1n der Theologie des anschauliche Kurve ın wel Kapiteln ergibt:

Jh.s verwelsen. Als Pars PIO toto se1l die Anwendung der Methoden 1-4 ITheo-
Kontroverse zwischen Heinrich Scholz (Not- logische Antinomien —5

ach der breiten und sehr kompetentenwendigkeit der Widerspruchsfreiheit) un
Darstellun des Umgangs mıiıt dem Wider-arl Barth (keine Festlegung auf dieses Pos-

tulat) enannt. Hıer werden uch erste e- ruch Theologie VOIL 001500 nehmen
matısc Entscheidungen getroffen. jeger sich die Ergebnisse TWwas schmal aul  D |J)ass eine
se stark vereinfachend einer VOIl ihm SOB. neuplatonisch geprägte Theologie (Zu ECIMMNECI

ware hier die patristisch-monastische) sich miıt„Iheologie der Verkündigung‘ eine „Theolo-
Widersprüchen eichter tut, da s1e Blickals Wissenschaft“ entgegen, wobei klar
auf Antinomien in der Schrift das Instrumentden zweıten Iyp optiert, da die Erstge-

nannte als inkonsistent erscheine und sich des mehrfachen Schriftsinnes besitze, wohin-
einer logischen Rechenschaft entziehe (Z) Er die Scholastik sich Konsiıstenz,
dagegen macht die Theologie als Wissenschaft Analyse und Lösun VOIN Widersprüchen
stark, die ıne historische un! analytische soOwle Eindeutigkeit Begriffe bemühe, ist

keine NnNeUEC Erkenntnis. { dIie zweıte Einsicht, mıtReflexion der Religion sel, während Theologen
VOIIN 1Iyp eines eiIrus amıanı, Bernhard VOIlN der der Leser entlassen wird: Theologie wird,
Clairvaux der Barth für eine Theologie wenn s1e sich auf die Kategorien theoretischer
stünden, die eın reflexiver Vollzug der Religion Konsistenzreflexion einlässt, antinomisch, da
sel. muiıt dieser schematischen Einord- S1E durch die UÜbernahme der allgemeinen

Wissenschaftslogik viele ihrer AntinomienNUuNg den (‚enannten gerecht wird?
seinenMethodisch strukturiert eger selbst produziere. Gegenständen würden F1-

Durchgang durch die Theologiegeschichte enschaften zugeschrieben, die miteinander
des empirisch-systematisch und nhalt- I«ogisch unverträglich sind. „Es entsteht das
lich, befragt die ugen den Paradox, dass Je stärker die Theologie sich

bemüht, Konsiıstenz un! Inkon-jeweiligen Aspekten. Der Preıis, den dafür
bezahlen sich bereit findet, ist eın Verzicht sistenz abzubauen, desto stärker das Anwach-

SCI1 der Inkonsistenz wird'  Ba Das Bemu-auf die Entwicklung eines Autors 1im Blick auf
ıne spezifische Frage. Seine Methode kosten hen Konsistenz führe geradezu 1n die
ihn allerdings uch ınen bisweilen enzyklo- Aporıe hinein. [ )eses Vorgehen allerdings hält
pädischen Stil und teils ermüdende Wieder- jeger für alternativlos: „S1e SC. die Theolo

musste entweder diese Kategorien aufgeben  gie]holungen. Straffung und Übersicht waren der
und dann uch auf die Vergewisserung derSache manchmal dienlicher SCWESCH. 5Span-
Konsistenz un die Wissenschaftlichkeit ihresnend wird bei den verwendeten Quellen, die

eine rofunde Kenntnis der atantiken und Umgangs mıt dem Gegenstand verzichten
mM1} alterlichen Autoren sicht werden las- der ihren Gegenstand selbst aufgeben und
SC}  S Es kommen nicht 1Ur verschiedenste dann auf das wissenschaftliche Reden über

(ott verzichten“ SO schliefßt sich derQuellengattungen ZUT Sprache, sondern uch
Kreis dem in der Einleitung aufgestelltenzahlreiche Autoren, die theologisch heute

kaum wahrgenommen werden. Plädoyer für eine Theologie als Wissenschaft
Der erste Hauptteil entfaltet iın fünfKapiteln ıne Theologie als Verkündi

die Theorien des Widerspruchs: Logische Der (Jewınn der Studie liegt ıIn erster

41-197) ontologische 7-25 un: theo. Linıe In der breit elegten systematischen
Darstellung des WI1 erspruchsproblemslogische 7-33 Methoden des Um angs

mıt Widersprüchen 7-3 und durc den Mittelalter, die einzigartıg seın dürfte. Von
Widerspruch bedingte attungen der Wissen- ihr können sowohl Fundamentaltheologen als
schaft1 dem Hintergrund pC- uch Dogmatiker in orofßem Ma{ißse profitieren.
genwärtiger Debatten zwischen Christentum Die scholastische Methode und deren AA
und Islam erstaun! immer wieder das starke wendung auf Fragen der Theolozje ım Spiegel

einer grofßen „Wolke der Zeugen ınmBestreben theologischer Denker, Glaube und
Vernunft 1ın UÜbereinstimmung bringen und mehr die überragende Denkbemühung der

ZKG 119. Band 8- 1
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theologischen Ahnen VOT ugen. Die gelehrte lateinischen Herrschaft über Konstantinopel
Studie kann über ihren theologiegeschicht- d} dar und charakterisiert die Politik

Michaels 111 Palaiologos, dessen Bereitschaft,lichen rag hinaus Ansto{ß se1n, die YTnst-
haftigkeit des Fragens und Denkens innerhalb sich westlichen Forderungen unterwerfen,
der Theologie uUuNnsere:t Tage 1ICUH einzuüben und s1e als „ebenso kühnen w1e klugen deutet
ihr Selbstverständnis, ihre Methoden und Ziele (87) da FErieden für die griechische Kirche
auf der Folie geschichtlicher Erfahrung bewirkte. eiıne harsche Politik ZUT Durch-

setzung der Unıion deutet difterenziert: Ihrbefragen.
er Anspruch, Theologie als Wissenschaft Schwerpunkt habe auf der Durchsetzung

Interessenbetreiben wollen und damit die Diskurs- dynastisch-politischer gelegen,
fähigkeit anderen Disziplinen wahren, ist nicht auf der theologischer Anliegen (93)
für eger alternativlos. Dem ist zuzustiımmen. und gerade darin sieht die Bedingungen für

den Freiıraum, den der TE ZU) PatriarchenDIie Entgegensetzung iner „Iheologie der
erhobene Bekkos nutzen konnte, uch eineVerkündigung‘ als unwissenschaftlich CI -

scheint demgegenüber twas forsch. uch innere Bejahung der Unıon vertreten.
waren die Kosten eines solchen Dualismus Im folgenden Kapitel stellt zunächst die
zwischen pletas und eruditio, gelebtem und Biographie des Bekkos VOIL, deren wichti sTe

gelehrtem Glauben ın Rechnung stellen. aten neben der Erhebung ZUI1 Patrıarc-
Das Fehlen VO  — Hınwelsen auf den Hınter- seine Resignation nach dem Tod Michaels und
grund der behandelten Theologen spricht hier der damit verbundenen Wendung der eli-
eine eigene Sprache. { )ass Theologie un gionspolitik 1282 un sein Tod 1297 der
Biographie DbZw. Lebensstil miteinander in nach mehreren Prozessen ihn verhäng-
Wechselwirkung stehen, hat die Studie nicht ten Verbannung sind. Auf Grundlage einer

Blick. Sie bleibt ber eın wertvoller Beıtrag nicht ganz einfachen Überlieferungssituation
seliner Schriften sortiert dann die darinZUT theologiehistorischen Forschun } den Man

Zzurate ziehen kann, WE einem Apore- findenden Argumente für die Kirchenunion
tische der Theologie ZUT rage geworden ist. nach historischen, politisch-pragmatischen

München Dominik erstrie; SJ und (von ihm ausführlichsten ausgebreitet)
theologischen Aspekten. Grundlegendes theo-
logisches Argument ist dabei der Nachweis der

Riebe, Alexandra: Rom In Gemeinschaft mit Konformität des Filioque mıiıt der Vätertheolo-
Konstantinopel. Patriarch Johannes o1E, nıcht 1L1UT hinsichtlich einzelner außerer
Bekkos als Verteidiger der Kirchenunion Belege, sondern uch hinsichtlich der theolo-
VO'  e Lyon (1274), Wiesbaden: Harassowitz gischen Substantiierung, wobei das entschei-
2005 3572 Maınzer Veröffentlichungen dende Argument die Lehre, dass der €15

durch den Sohn VO ater ausgehe, istZUTr Byzantinistik ISBN 3.447-0517/7-9.
7-1 So wird der wichtige Gedanke

In der evangelischen Theologie ist eın gewahrt, dass das Filioque nicht 1 Sinne
bemerkenswertes Interesse den Gründen einer zusätzlichen Ursache verstehen ist,
und Hintergründen der west-Ööstlichen Kır- sondern Sinne essentieller Mittlerschaft.

Die klare Darstellung VOoO  - insgesamtchenspaltung beobachten: Nur kurz nach
Erscheinen der grofßen Arbeiten VOIN Bernd Argumenten, die sauber sortiert, rekons-
Oberdorfer (2001) und eier Gemeinhardt trulert und In Beziehung den jeweils VeI-

(2002) ZUTr Filioque-Kontroverse hat Ale- wendeten Väterzıiıtaten sSetZt, ist gerade für den
xandra Riebe W ıntersemester 2003/4 die nicht-byzantinistisch spezialisierten Leser VOoO  —

hier anzuzeigende Arbeit, betreut Von Doro- ASem Nutzen 1-1 Ebenso ist
ilfreich, dass thematisch über die ragethea Wendebourg, als Dissertation vorgelegt.

Sie nımmt die Kirchenunion VO'  - 12 74 aus der ach dem Filioque hinausgeht, die bei Bekkos
Perspektive ihres wichtigsten ostkirchlichen den breitesten Raum einnımmt. behandelt
Pro agandisten Johannes Bekkos den daneben uch seine Stellungnahmen litur-
BlicP< über den bislang 11UT wel sehr gischen Fragen wl1e ZUI11 päpstlichen Primat.
kritische Monographien ıIn griechischer Difterenziert beschreibt s1e 1im Blick auf letztere

rage die unterschiedlichen Haltungen, dieSprache existierten. Rıs Grundthese lautet,
ass Bekkos unter Wahrung ınes klaren Bekkos Je nachdem, ob synodal aglert der
ekklesiologischen Vorranges der Ostkirche einzeln, einnımmt, und verwelst uch darauf,
sich das Filioque aus innerer Überzeugung dass seine deutlichsten Aussagen ber ıne

eigen emacht hat. Unterwerfung unter den aps unter erkenn-
Die Ar barem Druck entstanden sind allerdings

Ihematik mıiıt ınem UÜberblick über das Ver-
eıt stel nach einer Einleitung In die

s1e diese Beobachtungen letztlich 11UTr 1mM
Sinne einer individuellen Denker orlentie-hältnis Konstantinopels ZUT Union VO:  - 12/4

e1n. stellt die Vorgeschichte seıit der eıt der rten Theologiegeschichte aus un! macht


